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Ermittlungen nach Cybermobbing: Khelif
im Fokus der Justiz in Paris

Frankreich ermittelt gegen Cybermobbing der Boxerin
Imane Khelif während der Olympischen Spiele 2024 in

Paris.

Die Olympischen Spiele in Paris 2024 werfen Fragen zur
Geschlechtergerechtigkeit im Sport auf, insbesondere im
Hinblick auf die algerische Boxerin Imane Khelif. Nach massiven
Anfeindungen gegen die Sportlerin hat die französische Justiz
eine Untersuchung eingeleitet, die Cybermobbing, öffentliche
Beleidigung und Diskriminierung in den Fokus nimmt. Diese
Ermittlung verdeutlicht das zunehmende Problem der
Diskriminierung von Athletinnen, die sich in der Öffentlichkeit für
ihre Rechte einsetzen.

Hintergrund der Ermittlungen

Die Ermittlungen wurden in Gang gesetzt, nachdem Khelif am
Montag eine Anzeige erstattet hatte. Ihr Anwalt, Nabil Boudi,
berichtete über eine „misogynen, rassistischen und sexistischen
Kampagne“, die in sozialen Medien gegen seine Mandantin
geführt wurde. Die Staatsanwaltschaft von Paris gab bekannt,
dass das Büro für Hassverbrechen und Verbrechen gegen die
Menschlichkeit die Verantwortung für die Untersuchung trägt.

Der Kontext der Geschlechter-Debatte

Die Spannungen rund um Khelif und die 28-jährige Lin Yi-ting
aus Taiwan während der Olympischen Spiele verdeutlichen eine
emotional geführte Geschlechter-Debatte. In einem



gesellschaftspolitisch aufgeladenen Klima wird die Diskussion
über geschlechtliche Identität als Teil eines Kulturkriegs
wahrgenommen, der von konservativen Kreisen angestoßen
wird. Die Anfeindungen im Internet gegen beide Boxerinnen sind
symptomatisch für die breitere gesellschaftliche
Auseinandersetzung mit Geschlechterfragen im Sport.

IOC und die Teilnahme an den Olympischen
Spielen

Vor den Olympischen Spielen gab es bereits Spannungen, als
beide Athletinnen aufgrund umstrittener Geschlechter-Tests von
der IBA, dem internationalen Boxverband, von der
Weltmeisterschaft 2023 ausgeschlossen wurden. Diese
Entscheidung wurde vom Internationalen Olympischen Komitee
(IOC) als „willkürlich und ohne ordnungsgemäßes Verfahren“
kritisiert und führte dazu, dass Khelif und Lin trotz des
vorherigen Ausschlusses teilnehmen konnten. Das IOC
begründete seine Entscheidung damit, dass das im Pass
angegebene Geschlecht für viele Sportarten entscheidend sei.

Auswirkungen auf die Gesellschaft

Die Vorfälle um Khelif und die damit verbundenen Ermittlungen
haben weitreichende gesellschaftliche Konsequenzen. Es wird
immer deutlicher, dass der Sport nicht nur eine Plattform für
Wettkämpfe ist, sondern auch ein Spiegel der Gesellschaft. Die
Aggression, die Sportlerinnen aufgrund ihres Geschlechts
ausgesetzt sind, zwingt zur Reflexion über die Werte, die wir als
Gesellschaft hochhalten. Die laufenden Ermittlungen sind ein
Schritt in die richtige Richtung, um gegen Diskriminierung und
Hass vorzugehen.
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